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nen jedoch ungünstige Vermeidungsorien
tierungen (Sideridis, 2009; Tarnutzer, 2015) 
respektive tiefe Selbstwirksamkeitserwar
tungen. In der Lernbegleitung durch Schuli
sche Heilpädagoginnen und Heilpädagogen 
(SHP) sind deshalb beide Aspekte sehr häu
fig Förderschwerpunkte. Für Schülerinnen 
und Schüler mit Lernschwierigkeiten ist ein 
erhöhtes Engagement in diesem Bereich 
notwendig, um auch ihre inhaltliche Parti
zipation im inklusiven Unterricht zu ge
währleisten.
 Grundsätzlich besteht Konsens darü
ber, dass die kognitiven Voraussetzungen 
einer Person und ihr Umfeld ihre schuli
schen Leistungen zu einem wesentlichen 
Teil bestimmen. Murayama, Pekrun, Lich
tenfeld und vom Hofe (2016) bestätigen 
dies, zeigen jedoch, dass die Entwicklung 
der Schulleistungen über die Jahre nicht 
durch Intelligenz, sondern durch motivatio
nale und lernstrategische Faktoren prädi
ziert wird, beides zentrale Elemente selbst
regulierten Lernens (Tarnutzer, 2018). Für 

Die Fähigkeit, selbstreguliert Wissen und 
Fertigkeiten zu adaptieren, wird als zentra
les Bildungsziel der heutigen Wissensge
sellschaft postuliert (z. B. Götz, 2017). Bezo
gen auf den Unterricht verlangt dieses Ziel 
nach Lernangeboten mit Entscheidungs
möglichkeiten und Aufgabenstellungen, die 
in aktiventdeckenden Prozessen bearbei
tet werden können. Entsprechende Fertig
keiten und Lernstrategien werden in sol
chen Prozessen kontinuierlich erworben. 
Sie bilden relevante Voraussetzungen für le
benslanges Lernen.

Für Schülerinnen und Schüler mit Lern
schwierigkeiten in inklusiven Lernsettings 
ist dies ein anspruchsvolles Ziel, gehen doch 
Lernschwierigkeiten in erhöhtem Mass mit 
Motivationsproblemen und oft mit einge
schränkter Selbstregulation einher. Gut be
legt sind Einschränkungen der (meta)kog
nitiven Voraussetzungen dieser Gruppe von 
Lernenden (Schröder, 2007). Im Verlauf ih
rer Lernbiografie entwickeln sich in vielen 
Fällen selbstwertschützende, für das Ler
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Motivation und Selbstregulation bei Lernschwierigkeiten

Zusammenfassung
Auch für Schülerinnen und Schüler mit Lernschwierigkeiten ist selbstreguliertes Lernen ein bedeutsames Entwicklungs-
ziel. Aus unterschiedlichen Gründen kann der Weg dazu jedoch als herausfordernd erlebt werden. Der Artikel be-
spricht entlang eines Phasenmodells des selbstregulierten Lernprozesses die spezifisch zu erwartenden Schwierigkei-
ten und zeigt auf, wie in der Lernbegleitung interveniert werden kann. Es zeigt sich, dass vor allem motivationale As-
pekte der Selbstregulation vertieft bearbeitet werden müssen.

Résumé
L’apprentissage autorégulé est un objectif de développement également important pour les élèves ayant des difficul-
tés d’apprentissage. Pour différentes raisons cependant, le chemin pour y arriver peut s’avérer être un véritable défi. En 
suivant un modèle échelonné du processus d’apprentissage autorégulé, le présent article s’ intéresse aux difficultés spé-
cifiques qui peuvent être rencontrées et montre les possibles interventions lors de l’accompagnement de l’apprentis-
sage. Il s’avère que ce sont surtout les aspects motivationnels de l’autorégulation qui doivent être approfondis.
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Lernschwierigkeiten ein richtungsweisen
der Befund, da er das kompensatorische Po
tenzial beider Faktoren verdeutlicht. Es 
stellt sich die Frage, wie für leistungsschwa
che Schülerinnen und Schüler das Potenzial 
des selbstregulierten Lernens im inklusiven 
Unterricht genutzt und wie es für SHP und 
Lehrpersonen Reflexionsgegenstand des ei
genen CoachingVerhaltens werden kann.

Selbstreguliertes Lernen als Prozess

Selbstreguliertes Lernen wird am häufigs
ten als DreiPhasenProzess konzeptuali
siert (z. B. Götz, 2017; Hasselhorn, 2006; 
Schmitz & Schmidt, 2007). Im vorliegenden 
Text wird von den Begriffen Planung, Moni
toring und Evaluation ausgegangen. Selbst
regulation wird speziell dann evoziert, wenn 
Lernende Aufgaben bearbeiten, die ausrei
chend komplex angelegt sind (z. B. offene 
Textproduktion, Referate, Projekte oder 
reichhaltige Mathematikaufgaben). In allen 
Phasen muss bei Lernschwierigkeiten von 
eingeschränkten Voraussetzungen ausge
gangen werden. Ausführlich dargestellt fin
den sich Befunde zu (meta)kognitiven Vor
aussetzungen in Schröder (2007). Über die
se kognitiven Aspekte hinaus muss bei Lern
schwierigkeiten jedoch speziell auch die 
motivationale Selbstregulation miteinbezo
gen werden. Mehrere Untersuchungen zei
gen eine ungünstige motivationale Orien
tierung (im Überblick Sideridis, 2009). Unter 
Orientierungen werden relativ zeitstabile 
Überzeugungen beziehungsweise Einstel
lungen verstanden, die bis zu einem gewis
sen Grad unabhängig von Tagesform und Si
tuation Emotionen, Denken und Handeln 

leiten. Aus ungünstigen Orientierungen re
sultieren Verhaltensmuster, welche – selbst
wertschützend – weitere Misserfolge zu 
vermeiden helfen, dadurch jedoch produkti
ve Lernprozesse verhindern.
 Die drei Prozessphasen werden in der 
Folge mit dem Fokus auf Lernschwierigkei
ten analysiert.

Planen und vorausschauen

Planen als erste Phase umfasst – etwas ver
einfacht – vier Kompetenzen: Gelingendes 
Planen ist abhängig davon, (1) wie gut und 
wie viel Vorwissen aktiviert werden kann 
(«Ich habe doch schon mal …»). Aktiviertes 
Vorwissen ermöglicht (2) eine erste Orien
tierung und Einschätzung der Aufgabe (z. B. 
Schwierigkeit, Zeitaufwand). Anschliessend 
wird (3) ein Ziel festgelegt. Hier findet sich 
ein erster motivationaler Aspekt, nämlich 
die Bedeutsamkeit («Ich will das unbe
dingt!»). Je bedeutsamer das Ziel ist und je 
klarer die Entscheidung, es erreichen zu 
wollen, desto motivierter strengt man sich 
anschliessend in der MonitoringPhase an. 
Schliesslich geht es darum, (4) ein Vorgehen 
zu wählen. Je nach Aufgabenstellung kann 
diese Planungsphase sehr kurz sein.

Ein häufiges Problem der ersten Phase 
besteht bei Lernschwierigkeiten darin, dass 
Aufgabenschwierigkeiten ganz allgemein 
und die eigenen Kompetenzen unzutreffend 
eingeschätzt werden. Job und Klassen (2012) 
belegen eine mögliche Selbstüberschätzung 
eigener Kompetenzen dieser Gruppe.
 Um die Einschätzung der Aufgaben
schwierigkeit zu verbessern, helfen deshalb 
regelmässige Schätzübungen (Emmer, Hof
mann & Matthes, 2007). Lernende schätzen 
beispielsweise zum Voraus die Aufgaben
schwierigkeit oder die Anzahl richtiger Auf
gaben respektive deren Bearbeitungszeit 
ein. Nach der Aufgabenbearbeitung ver

Mehrere Untersuchungen zeigen eine  
ungünstige motivationale Selbstregulation 
bei Lernschwierigkeiten.
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die Lernenden subjektiv den Eindruck ha
ben, zielführend zu handeln, möchten sie 
«dranbleiben», da sie sich als kompetent er
leben. Den Lösungsweg vor sich zu sehen 
und zu wissen, was zu tun ist, hat einen mo
tivierenden Effekt.
 Bei Schülerinnen und Schülern mit 
Lernschwierigkeiten kann häufig festge
stellt werden, dass erstens in der Planungs
phase Ziele und Vorgehen zu wenig be
wusst gemacht wurden. Zweitens kann es 
sein, dass die Zuversicht, die Aufgabe schaf
fen zu können, zu vage ist. Drittens erken
nen sie oft auch nicht, dass ihr gewähltes 
Vorgehen wohl nicht zum Ziel führen wird. 
Erst infolge dieser Einsicht könnte ein alter
natives Vorgehen überlegt werden. Sie ge
ben in diesem Moment oft einfach auf («Ich 
kann das sowieso nicht!»). Weil sie schon 
vorher aufgegeben haben, kommen sie 
nicht dazu, sich metakognitiv eine andere 
Strategie zu überlegen. Sätze wie «Stopp, 
ich muss überlegen!» werden nicht als kog
nitiv aktivierend im Sinne einer Herausfor
derung erlebt, sondern oft als unerwünsch
te, potenziell sogar beschämende Störung 
des Selbstwerts («Schon wieder nicht …!»). 
Die Aufgabenbearbeitung wird aus Selbst
schutzgründen abgebrochen. Die damit 
verbundenen unangenehmen Emotionen 
können verhindert werden.

Für die Lernbegleitung ist dies ein zentraler 
Moment. Oft wird übersehen, dass dieses 
Verhaltensmuster durch die SHP zuerst ein
mal gewürdigt werden sollte: Sich selbst zu 
schützen ist auch ein Zeichen psychischer 

Schülerinnen und Schülern mit  
Lernschwierigkeiten sind in  
der Planungsphase Ziele und Vorgehen 
häufig zu wenig bewusst.
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gleichen sie diese Schätzung mit dem, was 
wirklich erreicht wurde. Diese Übungen un
terstützen eine realistischere Bewertung ei
gener Kompetenzen.
 Bei Wahlmöglichkeiten zeigt sich oft 
eine Tendenz zu einfachen beziehungswei
se weniger strukturierten Aufgabenstellun
gen (Zisimopoulos & Galanki, 2009). Das 
selbst gesetzte Anspruchsniveau ist als mo
tivationale Komponente der Selbstregulati
on abhängig von Vorerfahrungen, die sich 
in der Selbstwirksamkeitserwartung der 
Lernenden abbilden, also in ihrer Erwartung 
respektive ihrer Zuversicht, die anstehende 
Aufgabe schaffen zu können. Deshalb sind 
für Lernende wiederkehrende Kompeten
zerfahrungen mit zeitnahem positivem 
Feedback eine zentrale Voraussetzung, um 
sich in der Planungsphase zuversichtlich auf 
die Aufgabe einlassen zu wollen (Deci &  
Ryan, 1993; Dresel, 2004; Jansen & Streit, 
2006). Lernende müssen sich selbst als 
kompetent erfahren. Solche Erfahrungen 
stabilisieren sich mit der Zeit, sodass sich 
Lernende als zunehmend selbstwirksam er
leben (Bandura, 2003). Kompetenzerfah
rungen sind zentral an die Passung der Auf
gaben gebunden. Für die SHP stellt sich die 
diagnostische Herausforderung der Wahl 
von Aufgaben mittlerer Schwierigkeit.

Monitoring
Die zweite Prozessphase beschreibt die Zeit 
der Aufgabenbearbeitung. Die Lernenden 
behalten ihr Ziel vor Augen, entwickeln ein 
Bewusstsein, ob sie zielführend handeln 
oder ob sie stoppen und ihre geplante Vor
gehensweise überdenken müssen. Es wer
den allfällige aufgaben, aber auch perso
nenbezogene Schwierigkeiten erkannt, mit 
der Folge, dass die Form der Bearbeitung 
angemessen justiert wird (Hasselhorn, 
2006; Schmitz & Schmidt, 2007). Solange 
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Eine Lektionsreihe von Goetze (2010) bietet 
dazu konkrete Interventionsmöglichkeiten, 
die auch für Lernende geeignet sind, deren 
Verbalisierungsfähigkeiten eingeschränkt 
sind. In den Lektionen geht es zuerst darum, 
mittels strukturierter Gesprächssequenzen 
den Unterschied zwischen vernünftigen (ra
tionalen) und unvernünftigen (irrationalen) 
Gedanken zu erkennen und anschliessend 
Veränderungen in Richtung vernünftiger 
Gedanken in die Wege zu leiten. Unter ver
nünftigen Gedanken sind Formulierungen 
zu verstehen, in denen eine relative Ein
schätzung einer Situation beziehungsweise 
einer persönlichen Eigenschaft sichtbar 
wird wie: «Ich bin zwar nicht besonders er
folgreich, aber das Minimum schaffe ich 
meistens.» Rationale respektive vernünfti
ge Gedanken sind entwicklungsoffen, das 
heisst, sie eröffnen die Möglichkeit eines 
positiven Verlaufs. Dadurch soll die uner
wünschte selbstwertschützende vermei
dende Orientierung relativiert und die Be
reitschaft aufgebaut werden, sich erneut 
auf Lernprozesse einzulassen.
 Die motivationale Orientierung anzu
passen, ist ein langsamer Prozess. Dies gilt 
vor allem für Lernende in höheren Klassen. 
Orientierungen stabilisieren sich aufgrund 
von Erfahrungen und entziehen sich über 
die Zeit immer mehr einer Veränderung. Oft 
lässt sich beobachten, dass eine lernhinder
liche Orientierung bereits Teil der Persön
lichkeit Jugendlicher geworden ist (Jan
sen & Streit, 2006). Um Veränderungen zu 
initiieren und zu stabilisieren, sind regel
mässige, wiederkehrende Reflexionen im 
Gespräch und eine positive Beziehung zwi
schen Lernenden und SHP Voraussetzung. 
In Sequenzen, die über die motivationale 
Orientierung hinausgehen, müssen weitere 
metakognitive Verhaltensstrategien vermit
telt werden, wie zum Beispiel die Struktu

Gesundheit. Das Entwicklungsziel ist je
doch, dass die Lernenden vom «Stopp – ich 
gebe auf» zu «Stopp – ich überlege noch
mals und bleibe dran» kommen und lernen, 
die Ambivalenz dieser Situation auszuhal
ten. Erst dann kommen sie in die Lage, dar
über nachzudenken, was geändert werden 
sollte. Diese metakognitiven Muster gilt es 
im CoachingProzess anzupassen respekti
ve auszuweiten, sodass effektiver reagiert 
werden kann. Die eigenen Reaktionen sol
len bewusster, aber auch vielfältiger wer
den. «Dranzubleiben» ist also ein Aspekt 
der MonitoringPhase, der stark durch die 
individuelle motivationale Orientierung ge
prägt ist.

Bei Lernschwierigkeiten kann diese Vermei
dungsorientierung mittels unterschiedlicher 
Ansätze thematisiert werden (Dweck, 2007; 
Jansen & Streit, 2006). Ziel ist es, von einer 
vermeidenden Orientierung zu einer Annä
herungsorientierung zu kommen. Exempla
risch wird der Prozess in der Folge anhand 
von Elementen der rationalemotiven Erzie
hung (REE, Goetze, 2010) skizziert. Deren 
Grundidee ist, dass es nicht nur Misserfolgs
erfahrungen selbst sind, welche zur Misser
folgsvermeidung führen, sondern vielmehr 
die wiederkehrend negativen Gedanken
muster über diese Erfahrungen, welche sich 
stabilisieren und zu eigentlichen Glaubens
sätzen führen wie: «In Mathe bin ich eine 
Katastrophe!», oder: «Ich bin dumm, da hilft 
nichts!». Zentrales Ziel der REE ist es, diese 
Glaubenssätze zu relativieren und produkti
vere Selbsteinschätzungen zu entwickeln.

Es gilt, vermeidende metakognitive  
Muster im Coaching-Prozess anzupassen, 
sodass effektiver auf die Situation  
reagiert werden kann.
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selbstreguliertes Lernen und motivationale 
Orientierungen gemeinsam zu reflektieren. 
Gedanken in Worte zu fassen, hat bei Lern
schwierigkeiten folgende Funktionen:
• Verbalisierungen der Selbstwahrneh

mung oder des Lösungswegs sind das
Mittel, (Meta)Kognitionen hörbar und
damit erst besprechbar zu machen.

• Lernende werden kognitiv aktiviert.
• Die Verbalisierung ermöglicht eine erste

Distanz zum Erlebten (Metaebene).
• Das bisher subjektive Erlebnis wird über

die mündliche Reflexion zum Interakti
onsthema der Gruppe / Klasse.

Schluss

Mit den skizzierten Hinweisen mit Fokus auf 
Lernschwierigkeiten zeigt sich, dass mehre
re Aspekte zu berücksichtigen sind, wenn 
das selbstregulierte Lernen dieser Gruppe 
von Schülerinnen und Schülern entwickelt 
werden soll. Im Vergleich zu Lernenden oh
ne Schulschwierigkeiten ist diese Aufgabe 
sicher etwas zeitaufwendiger. Weil ein hö
herer Aufwand nötig ist, lohnt es sich, ein
zelne Elemente möglichst früh im Unterricht 
zu vermitteln. Dies gilt speziell für die moti
vationalen Aspekte, aber auch für die Fä
higkeit, eigene Gedanken zu verbalisieren 
und das Vorgehen zu erklären, also das, 
was als «Kultur der Mündlichkeit» beschrie
ben wurde. In der Interventionsstudie «Mo
tivation und Selbstregulation bei Lern
schwierigkeiten» (MOSEL) wird aktuell eine 
entsprechende Lektionsreihe auf ihre Wirk
samkeit überprüft (Tarnutzer, 2018).

Kontrolle des Ergebnisses mit guten Argumenten 

der Monitoring-Phase zuordnen.

Verbalisierungen der Selbstwahrnehmung 
oder des Lösungswegs machen  
Meta-Kognitionen hörbar und damit  
erst besprechbar.
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rierung der Lernumgebung, das Zeitma
nagement oder die progressive Relaxation 
als Antwort auf StressEmotionen (Büchel & 
Büchel, 2015; Brunsting, 2009).

Evaluation
Mit Evaluation wird die Abschlussphase ei
ner Aufgabenbearbeitung bezeichnet. Sie 
hat die Funktion, die eigenen Lernprozesse 
besser zu verstehen und die Selbstwirk
samkeitserwartung zu stärken, und damit 
sowohl eine metakognitive als auch eine 
motivationale Aufgabe. Kompetenzen die
ser Phase sind die abschliessende Kontrol
le 1, die rückblickende Einschätzung von 
Prozess und Ergebnis sowie allfällige An
passungen für die Zukunft (Hasselhorn, 
2006; Schmitz & Schmidt, 2007). Aufbau, 
aktive Erweiterung und Verankerung des 
individuellen Metawissens erfolgen also im 
Wesentlichen in dieser Phase.
 Schülerinnen und Schüler mit Lern
schwierigkeiten formulieren von sich aus 
nur in wenigen Fällen rückblickende Gedan
ken. Sehr oft sind sie zufrieden oder sogar 
erleichtert, dass die Aufgabe bewältigt und 
damit abgeschlossen ist. Eine Reflexion hat 
für sie möglicherweise noch gar keine Funk
tion und wird vorerst als wenig bedeutsam 
erlebt.
 Da Selbstregulation per se nicht an 
Sprache gebunden ist, soll mit rückblicken
den Gesprächen eine «Kultur der Mündlich
keit» aufgebaut und gepflegt werden. Wer
den Schülerinnen und Schüler mit Lern
schwierigkeiten dazu aufgefordert, fällt es 
ihnen häufig schwer, «laut zu denken» und 
zu reflektieren. Die Fähigkeit, sich verbal zu 
äussern, bildet aber die Voraussetzung, um 

1  Es gibt metakognitive Konzeptionen, welche die 
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Erscheinungsweise
9 Ausgaben pro Jahr, jeweils in der Monatsmitte

Inserate
inserate@szh.ch
Annahmeschluss: 10. des Vormonats;  
Preise: ab CHF 220.– exkl. MwSt.;  
Mediadaten unter www.szh.ch ➝ Zeitschrift

Auflage
2410 Exemplare (WEMF / SW-beglaubigt)

Druck
Ediprim AG, Biel

Jahresabonnement
Schweiz CHF 76.90 (inkl. MwSt.);  
Ausland CHF 84.00
Preis Studierende mit Legi: CHF 53.85 (inkl. MwSt.)
Preise Kollektivabonnemente: auf Anfrage

Einzelnummer
Schweiz CHF 8.20 (inkl. MwSt.), plus Porto 
Ausland CHF 8.00, plus Porto

Abdruck
erwünscht, bei redaktionellen Bei trägen  
jedoch nur mit ausdrücklicher Genehmigung  
der Redaktion.

Hinweise
Der Inhalt der veröffentlichten Beiträge von  
Autorinnen und Autoren muss nicht mit  
der Auffassung der Redaktion übereinstimmen.

Informationen zur Herstellung von Artikeln  
erhalten Sie unter www.szh.ch ➝ Zeitschrift

Weitere Informationen erhalten Sie auf  
unserer Website www.szh.ch
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